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Christen 1mM Liıbanon und die arabische Kultur

Christen AUS dem Libanon spielten ın der modernen eıt nıcht 1U eine Schlüssel-
rolle be] der Entwicklung ıhres eigenen Landes, sondern auch 1in der Aald-

ıschen und islamıschen Welt Eınen kleinen Platz raumt 9008  - ıhnen ınnerhalb
der Orientalistik und spezıell der Islamwissenschaft, der Arabiıstık, eın Dabe:i WI1S-
SCI1 alle Fachleute, W1€e mafsgebend ıhr Beıtrag innerhalb der modernen
arabischen Renaissance WT un bıs ZUuU heutigen Tag geblieben 1St. Deswegen C1-

schien 65 MI1r nöt1g, eın Zeichen iın UNsSCICI Beziehungen den Chrısten 1MmM Liıba-
NO  » SCLZEN TIrotz des Krıieges 1m Julı und August 2006 1mM Sudlibanon sınd e]tf
Protessorinnen un:! Professoren AUS christlichen Uniiversıitäten und wiıssenschaftt-
lıchen Instıtutionen ach München gekommen, ber ıhre Aufgaben 1m Dienst
eiıner multikonfessionellen Gesellschaft austührlich berichten!. ber ıhre Be1-
trage wurde intens1v diskutiert. Vor meıne Ausführungen ber den Lıbanon,
moöchte ıch e1ın kurzes Wort ber dıe Rolle der Christen 1in der altarabischen und 15 -
lamischen Zeıt, VOT allem 1n Bagdad, stellen, da S1e schon damals dıie Offnung des
Islam un des ıslamischen Reichs zunächst ZUE biblischen un danach ZAUET: der alt-
griechıischen Welt ermöglıchten.

FEinflu{#ß der aramäischen Christen auf Altarabien und die islamische Welt

Aus der V0rislamischen elıt wurde 1n der Hauptsache Poesıe bıs Zu Jahrhun-
dert mündlich überlietert. Die aramälischen Chrısten konnten den Islam jer VOILI

allem spirıtuell bereichern, da sS1€e vom Judentum her kamen un: die arabische Spra-
che VO der 1aramälischen iınnerhalb derselben Sprachfamilie mafßgebliıch beeinflufßt
W al. Diese Aramaer, besser Syrer oder 5Syro-Aramaer genNanNnnt (Syrıen 1St ach iH-
NCN benannt), die engsten Anhaänger der Lehre des Apostels Paulus, VO  e dem
S1E 1ne besondere Verehrung Hr Jesus übernahmen, VOT allem auf dem Gebiet der
„Weisheit und der Erkenntnis“, deren „Schätze“ voll 1n ıhm liegen (Paulus). Klarer
ann eın Programm se1n, die Spiritualıität nıcht 11LUTL der Chrısten, sondern auch
vieler ıslamıscher Gelehrter Beweıls stellen, be1 denen entsprechend Ora-
nıschen Aussagen die Gestalt Jesu 1ne esondere Stellung einnımmt.

Unter den arabischen Kalıfen, VOT allem 1n Bagdad, War der Beıtrag dieser hrı-
sSten VO besonderer Bedeutung, da S1Ee selt der 7zweıten Hältte des Jahrhunderts
nıcht 11UT als Hofärzte tungıerten, sondern 4A1l erster Stelle MIt der Vermittlung un
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der erstmalıgen Bearbeitung der altgriechıschen Kultur 1mM Islam beauftragt WUI-

den S1e übersetzten nach und ach 1NSs Aramäische un:! ann ımmer besser 1NSs Ara-
bische. Die Kalıten und ıhre Berater konnten beobachten, W1e€e der Koran NECUEC Ho-
r1zonte öffnete, zumal dıe alte arabische Welt me1lst auf poetische Gebiete
beschränkt SCWESCH WAal, die 1n iıhren Inhalten sehr begrenzt Vor allem der
grofße Herrscher VO Bagdad, Harun ar-Raschid, und se1ın Sohn al-Ma’mun wollten
für die Vervollständigung iıhrer Macht alles in ihrer Hauptstadt verireten sehen, W as

eınen Hoft un! 1ne Herrschaft orofß und konkurrenzfähig macht. Deswegen nah-
TIME:  — sS1e die Fachleute aUus dem christlichen ager 1ın Anspruch, die sehr gul or1€-
chisch konnten, zunächst die Übersetzungstätigkeit 1ın Schwung bringen. So
arbeiteten CGenerationen VO aramäılischen Christen für S16€, un: ZW ar eıner
Akademıe, die dafür VO al-Ma’mun 1mM Jahr 837 1ın Bagdad der Bezeichnung
„Baıt al-Hıkma“ (Haus der Weısheıt) gegründet wurde, W as deutlich auf die altgrie-
chischen Einftlüsse hınweıisen sollte.

Diesen Beıtrag der Christen ın der altarabischen Dichtung ertorschte besonders
Louı1s Che1ikho 5 ] (1859-1927), der der Unıiversıität Saınt-Joseph 1n Beıirut ehrte,
und ach ıhm Camiılle Hechaime 5} In dessen Buch A OUIS Cheikho CL SO livre ‚Le
Christianısme el la lıtterature chretienne Arabıe I’Islam“  CC (Beırut
zeıgt sıch dıe bahnbrechende Rolle der Jesuiten be] der Entwicklung ihrer m =
gebung: S1e alles aut ıhre Weise un:! 1ın Eınklang mıt den dieser eıt err-
schenden Ideen ıhres Ordens W as 1ın ıhrer Macht stand, den Geilst des rients
aus seıner Starrheıt befrejien und ıhm die Ore der europaıischen Kultur
öffnen

Der Libanon Drehscheibe 7zwıischen (Ist und West

IDIE Getahr eıner totalen Zerstörung des Libanons 1st nıcht 11UT für die Lıbanesen,
sondern darüber hinaus auch für alle ıhre Nachbarn VO orofßer Bedeutung. Und
dies nıcht aUus reın tourıistischen Gründen! Die Gründe sınd erstier Stelle kultu-
reller un!: darüber hınaus auch wirtschaftlicher Art Di1e lıbanesischen Christen
spielten als Motor der modernen Entwicklung 1ın der arabischen un:! ıslamıschen
Welt eine wichtige Rolle, die 111all durch die unruhıgen Zeıten, die das Land durch-
lebt,; entweder geringschätzt oder Sal ı1gnorıert. Diese Bedeutung herauszustellen,
1St 1ne Frage der Sachlichkeit und auch der Gerechtigkeit dem lıbanesıschen 'olk
gegenüber, das 1n den etzten Jahren HAT lıtt un: ımmer och leidet. Dabe] geht CS

die Benennung VO  » Eıgenschaften, die typısch lıbanesisch sınd un: die Stärke
dieses Landes ausmachten und ach W1e€e VOI ausmachen.

Der Liıbanon, diese „Schweız des Orıents“, 1St 1n der Tat ein sehr schönes Land
Liıbanesen und Araber wı1ssen as; daher rührt ıhre Freude, sıch dort autzuhalten.
Diese Freude wırd jedoch zunehmend VO Neidgefühlen begleıtet, weıl das Land
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Christen ım Tibanon und die arabische Kultur

.schon ımmer eın Land der Arbeıt, der Innovatıven Arbeit W ar un: ach W1€e VOT

1ST

„‚Schon 1n der Biıbel betrachtete 111a 1ne mögliche Zerstörung des Libanon als Kata-
strophe. Alles, W as Parfüm, Zartheıt, Hoheıt und Reinheit WAal, W ar 1n Verbindung mı1t den
Zedern gebracht wordenChristen im Libanon und die arabische Kultur  .schon immer ein Land der Arbeit, der innovativen Arbeit war und nach wie vor  1St  „Schon in der Bibel betrachtete man eine mögliche Zerstörung des Libanon als Kata-  strophe. Alles, was Parfüm, Zartheit, Hoheit und Reinheit war, war ın Verbindung mit den  Zedern gebracht worden ... Das irdische Paradies war da.“?  Man kann die Poesie spüren, die aus diesen Worten Farajallah Haiks sprudelt. Es  ist nicht schwer, zu verstehen, daß dieses Land viele Persönlichkeiten beflügelte und  ein besonders fruchtbarer Boden für Leistung und innovative Arbeit war. Als offe-  nes, multikonfessionelles Gebiet und Drehscheibe zwischen Ost und West seit der  phönizischen Zeit, konnte der Libanon der Welt viel schenken:  „Auf dem geistigen Gebiet ist der Libanese immer gerne schöpferisch aufgetreten. Dies  drückt sich durch eine Fülle von Schriften jeglicher Art aus. Was ihn kennzeichnet, ist sein  Wunsch, seine Gedanken weit zu bringen. Seine Schriften verraten fast immer ein Bedürfnis,  weit zu fahren, und dies ist sicherlich das, was er an typisch Phönizischem besitzt: Säen ın  entfernten Regionen.“*  Libanesische Christen - Motor der modernen Entwicklung  in der arabischen Welt  Alle wichtigen Fachbücher betonen die schöpferische geistige Tätigkeit der Libane-  sen®. Der Libanon brachte viele Persönlichkeiten hervor, auf deren Wirkung quer  durch die ganze Welt Nabil Harfusch aufmerksam macht®. Seine Informationen be-  treffen sehr verschiedene Gebiete: literarische, naturwissenschaftliche, militärische,  politische usw. Als Beleg zitiert der Autor auch große Dichter, deren Aussagen ich  durch die feinen Verse des noch lebenden Dichters Said Aql (geb. 1912) aus der  Stadt Zahle zum Ausdruck bringen möchte:  „(Der Libanon) ist nicht Zedern, nicht Berg und Wasser, aber das Vaterland der Liebe, in  der Liebe gibt es keinen Groll. Er ist ein Feuer, kann daher nicht in die Irre führen; er ist harte  Arbeit und eine Hand, die die Schönheit hervorbringt, und ein Geist. Sag nicht: Meine Hei-  mat, während du eine Welt angreifst, (denn) wir sınd für die Welt Nachbarn und Verwandte.  Und von dem kleinen Vaterland gehen wir durch die Erde hin und her, indem wir unsere  Dörfer auf jedem Ufer streuen. Wir fordern die Welt, Völker und Régionen heraus und  «7  bauen, wo wir wollen, einen (neuen) Libanon.  Das Bild dieser sehr ätherischen Dichtung, die vor Jahrzehnten entstand, paßt  sehr gut zu der jetzigen Situation der Libanesen, die Liebe und gute Nachbarschaft  anstreben, wobei sie als Nachfahren der Phönizier in die Ferne gehen und inno-  vativ ihre Kultur und die der Welt pflegen und weiterführen. Alle großen Literatur-  475[)as ırdische Paradıes War d3. <

Man annn die Poesıe spuren, die aUus diesen Worten Farajallah Haiks sprudelt. Es
1St nıcht schwer, verstehen, da{fß dieses Land viele Persönlichkeiten beflügelte un:
eın besonders fruchtbarer Boden für Leistung und innOovatıve Arbeit W Aal. Als offe-
NCS, multikonfessionelles Gebiet und Drehscheibe zwiıischen (Ist und West se1mt der
phönizischen Zeıt, konnte der Libanon der Welt viel schenken:

„Auf dem geistigen Gebiet 1st der Libanese immer 19% schöpferisch aufgetreten. Dies
drückt sıch durch 1ne Fülle VO Schriften jeglicher Art AaUus Was ıh kennzeıichnet, 1ISt se1ın
Wunsch, seıne Gedanken weıt bringen. Seine Schritten fast ımmer eın Bedürfnis,
weıt T fahren, un:! dies 1St siıcherlich das, W 4S typısch Phönizischem besitzt: aen 1n
entfernten Regionen.”

Libanesische Christen Motor der modernen Entwicklung
1n der arabischen Welt

]le wichtigen Fachbücher betonen die schöpferische geistige Tätigkeit der Liıbane-
sen>?. Der Lıbanon brachte viele Persönlichkeiten hervor, auf deren Wırkung JUCI
durch dıe Welt Nabıil Harfusch autmerksam macht®. Seine Intormationen be-
treffen sehr verschiedene Gebiete: liıterarısche, naturwiıssenschaftliche, miılıtärısche,
politische US.W. Als Beleg Zzıtlert der Autor auch xroße Dıchter, deren Aussagen iıch
durch die teinen Verse des och ebenden Dichters Sa1d Agl (geb aUuUs der
Stadt Zahle ZU Ausdruck bringen möoöchte:

A(Der Libanon) 1st nıcht Zedern, nıcht Berg und Wasser, 1aber das Vaterland der Liebe, 1in
der Liebe oibt keinen Grolil BT 1st e1in Feuer, kann daher nıcht 1n dıe Irre führen; 1st harte
Arbeit und ıne Hand, die die Schönheit hervorbringt, und eın Gelst ag nıcht: Meıne He1-
MaLt, während du iıne Welt angreıfst, denn) WIr sınd für die Welt Nachbarn un Verwandte.
Und VO  = dem kleinen Vaterland gehen WIr durch die Erde hın und her, indem WIr 1a

Döoörter auf jedem fer SELGUGH Wır ordern die Welt, Völker und Regionen heraus un:
“ /bauen, WIr wollen, eınen (neuen) Liıbanon.

Das Bı  OM dieser sehr atherischen Dichtung, dıie VOT Jahrzehnten entstand, pafst
sehr zuL der jetzıgen Sıtuation der Lıbanesen, die Liebe un: ZzuLe Nachbarschaft
anstreben, wobel S1€ als Nachfahren der Phönizier 1n die Ferne gehen un INnNO-
vatıv ıhre Kultur und dıie der Welt pflegen un! weiıtertühren. Ile großen Laıteratur-
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hıstoriker un: Literaturkritiker betonen diesen bahnbrechenden Geıist, 1n Verbıin-
dung m1t allen Konfessionen, auch Marun Abbud (1886—-1962):

„II'I der Tiefe der Klöster und 1n der ähe VO Moscheen 1St eın Feuer übriggeblieben,
dem oroßen Feuer, W1e€e das ew1ge Feuer der MagıerRaif Georges Khoury  historiker und Literaturkritiker betonen diesen bahnbrechenden Geist, in Verbin-  dung mit allen Konfessionen, so auch Marun Abbud (1886-1962):  „In der Tiefe der Klöster und in der Nähe von Moscheen ist ein Feuer übriggeblieben, von  dem großen Feuer, wie das ewige Feuer der Magier ... So sind Höhlen der Berge, in der Zeit  des Schreckens (gemeint ist, unter den Osmanen), ein Lager für Wissen, eine Knetmaschine  für das Ferment der Wissenschaft geblieben ... In einer Kammer, drei Ellen breit und vier  lang, pflegte zu kriechen oder auf dem Boden zu hocken ein Mönch, der durch das Fasten  vertrocknet war, vor ıihm eine Öllampe ohne Glas, deren flatterndes Licht Silhouetten und  Gespenster malte, als wäre sie eine magische Lampe; ein Mönch, der sich über sein Buch  beugte, wie sich die Nährmütter über ihre entwöhnten Kinder beugen, indem er mit Eifer las,  bis sich seine Finger erholten und die Betäubung seiner Füße verschwunden war, um zu sei-  ner Arbeit zurückzukehren ... So war die Arbeit der Geistlichen aller Konfessionen.“ 8  Bahnbrechend in Sprache und Kultur  Die Errungenschaften der Libanesen waren vielfältig, zum Beispiel auf dem Gebiet der  Druckkunst: Die älteste Druckerei des Orients wird im Jahr 1610 im maronitischen  Kloster Quzhayya erwähnt. Von da aus fand die Druckkunst über das ganze Land  nach und nach Verbreitung (erst 1821 kam sie nach Ägypten). Die zahlreichen Schu-  len im Land waren die ältesten in der arabischen und islamischen Welt, wobei hier die  Konkurrenz zwischen den Konfessionen das geistige Leben besonders belebte. Wenn  eine Schule von der einen Konfession gegründet wurde, kam sogleich eine zweite von  der anderen hinzu. Der Amerikaner Cornelius van Dyck (1818-1895), Orientalist und  Arzt holländischer Abstammung, gründete zusammen mit dem mächtigen Vertreter  der modernen Renaissance Butrus al-Bustani (1819-1883) die Amerikanische Schule  von Ubayh, die 1866 zur „American University of Beirut“ erhoben wurde. Das hatte  die Gründung der Schule der Jesuiten in Ghazir (bei Jounieh) zur Folge, die wenige  Jahre nach der Amerikanischen Universität zur „Universite Saint-Joseph“ wurde.  Nach der Gründung einer Zeitschrift bei den Jesuiten, kam es zu der einer anderen bei  den Amerikanern; selbst bei Druckereien ging es ähnlich zu®.  Die libanesischen Wissenschaftler veröffentlichten alles, was zur Erneuerung der  arabischen Welt beitragen konnte, ın den zahlreichen, von ihnen selbst gegründeten  Zeitschriften und Zeitungen im Libanon, in Ägypten und überall in der Welt, wo  sie lebten. Viele Pioniere wären hier anzuführen. Ich begnüge mich, die zu nennen,  deren Wirkung besonders groß war, wie zum Beispiel den schon erwähnten Maro-  nıten Butrus al-Bustani: Er schrieb enzyklopädische Werke, gründete mehrere Zeit-  schriften, in denen er selber veröffentlichte, übersetzte und kommentierte. Er half  den amerikanischen Missionaren von Beirut, die ihre Universität gegründet hatten,  die Bibel zu übersetzen, die zwischen 1860 und 1865 erschien. Er äußerte sich zu al-  len wichtigen Themen der Kultur, Erziehung und Wissenschaften.  474SO sınd Höhlen der Berge, 1in der eıt
des Schreckens (gemeınt ist, den Usmanen), eın Lager tür Wıssen, ine Knetmaschine
für das Ferment der Wissenschaft gebliebenRaif Georges Khoury  historiker und Literaturkritiker betonen diesen bahnbrechenden Geist, in Verbin-  dung mit allen Konfessionen, so auch Marun Abbud (1886-1962):  „In der Tiefe der Klöster und in der Nähe von Moscheen ist ein Feuer übriggeblieben, von  dem großen Feuer, wie das ewige Feuer der Magier ... So sind Höhlen der Berge, in der Zeit  des Schreckens (gemeint ist, unter den Osmanen), ein Lager für Wissen, eine Knetmaschine  für das Ferment der Wissenschaft geblieben ... In einer Kammer, drei Ellen breit und vier  lang, pflegte zu kriechen oder auf dem Boden zu hocken ein Mönch, der durch das Fasten  vertrocknet war, vor ıihm eine Öllampe ohne Glas, deren flatterndes Licht Silhouetten und  Gespenster malte, als wäre sie eine magische Lampe; ein Mönch, der sich über sein Buch  beugte, wie sich die Nährmütter über ihre entwöhnten Kinder beugen, indem er mit Eifer las,  bis sich seine Finger erholten und die Betäubung seiner Füße verschwunden war, um zu sei-  ner Arbeit zurückzukehren ... So war die Arbeit der Geistlichen aller Konfessionen.“ 8  Bahnbrechend in Sprache und Kultur  Die Errungenschaften der Libanesen waren vielfältig, zum Beispiel auf dem Gebiet der  Druckkunst: Die älteste Druckerei des Orients wird im Jahr 1610 im maronitischen  Kloster Quzhayya erwähnt. Von da aus fand die Druckkunst über das ganze Land  nach und nach Verbreitung (erst 1821 kam sie nach Ägypten). Die zahlreichen Schu-  len im Land waren die ältesten in der arabischen und islamischen Welt, wobei hier die  Konkurrenz zwischen den Konfessionen das geistige Leben besonders belebte. Wenn  eine Schule von der einen Konfession gegründet wurde, kam sogleich eine zweite von  der anderen hinzu. Der Amerikaner Cornelius van Dyck (1818-1895), Orientalist und  Arzt holländischer Abstammung, gründete zusammen mit dem mächtigen Vertreter  der modernen Renaissance Butrus al-Bustani (1819-1883) die Amerikanische Schule  von Ubayh, die 1866 zur „American University of Beirut“ erhoben wurde. Das hatte  die Gründung der Schule der Jesuiten in Ghazir (bei Jounieh) zur Folge, die wenige  Jahre nach der Amerikanischen Universität zur „Universite Saint-Joseph“ wurde.  Nach der Gründung einer Zeitschrift bei den Jesuiten, kam es zu der einer anderen bei  den Amerikanern; selbst bei Druckereien ging es ähnlich zu®.  Die libanesischen Wissenschaftler veröffentlichten alles, was zur Erneuerung der  arabischen Welt beitragen konnte, ın den zahlreichen, von ihnen selbst gegründeten  Zeitschriften und Zeitungen im Libanon, in Ägypten und überall in der Welt, wo  sie lebten. Viele Pioniere wären hier anzuführen. Ich begnüge mich, die zu nennen,  deren Wirkung besonders groß war, wie zum Beispiel den schon erwähnten Maro-  nıten Butrus al-Bustani: Er schrieb enzyklopädische Werke, gründete mehrere Zeit-  schriften, in denen er selber veröffentlichte, übersetzte und kommentierte. Er half  den amerikanischen Missionaren von Beirut, die ihre Universität gegründet hatten,  die Bibel zu übersetzen, die zwischen 1860 und 1865 erschien. Er äußerte sich zu al-  len wichtigen Themen der Kultur, Erziehung und Wissenschaften.  474In eiıner Kammer, drei Ellen breıt und vier
lang, pflegte kriechen oder aut dem Boden hocken e1nNn Mönch, der durch das Fasten
vertrocknet W al, VO ıhm 1ne ÖOllampe ohne Glas, deren flatterndes Licht Sılhouetten und
Gespenster malte, als ware S1e ine magische Lampe; eın Mönch, der sıch über se1ın Buch
beugte, W1€ sıch dıe Niährmültter über hre entwöhnten Kınder beugen, indem mı1t Fiıter las,
bıs sıch se1ıne Fınger erholten und die Betäubung selıner Fü{ie verschwunden Wal, U1n Dr SE1-
ET Arbeıt zurückzukehrenRaif Georges Khoury  historiker und Literaturkritiker betonen diesen bahnbrechenden Geist, in Verbin-  dung mit allen Konfessionen, so auch Marun Abbud (1886-1962):  „In der Tiefe der Klöster und in der Nähe von Moscheen ist ein Feuer übriggeblieben, von  dem großen Feuer, wie das ewige Feuer der Magier ... So sind Höhlen der Berge, in der Zeit  des Schreckens (gemeint ist, unter den Osmanen), ein Lager für Wissen, eine Knetmaschine  für das Ferment der Wissenschaft geblieben ... In einer Kammer, drei Ellen breit und vier  lang, pflegte zu kriechen oder auf dem Boden zu hocken ein Mönch, der durch das Fasten  vertrocknet war, vor ıihm eine Öllampe ohne Glas, deren flatterndes Licht Silhouetten und  Gespenster malte, als wäre sie eine magische Lampe; ein Mönch, der sich über sein Buch  beugte, wie sich die Nährmütter über ihre entwöhnten Kinder beugen, indem er mit Eifer las,  bis sich seine Finger erholten und die Betäubung seiner Füße verschwunden war, um zu sei-  ner Arbeit zurückzukehren ... So war die Arbeit der Geistlichen aller Konfessionen.“ 8  Bahnbrechend in Sprache und Kultur  Die Errungenschaften der Libanesen waren vielfältig, zum Beispiel auf dem Gebiet der  Druckkunst: Die älteste Druckerei des Orients wird im Jahr 1610 im maronitischen  Kloster Quzhayya erwähnt. Von da aus fand die Druckkunst über das ganze Land  nach und nach Verbreitung (erst 1821 kam sie nach Ägypten). Die zahlreichen Schu-  len im Land waren die ältesten in der arabischen und islamischen Welt, wobei hier die  Konkurrenz zwischen den Konfessionen das geistige Leben besonders belebte. Wenn  eine Schule von der einen Konfession gegründet wurde, kam sogleich eine zweite von  der anderen hinzu. Der Amerikaner Cornelius van Dyck (1818-1895), Orientalist und  Arzt holländischer Abstammung, gründete zusammen mit dem mächtigen Vertreter  der modernen Renaissance Butrus al-Bustani (1819-1883) die Amerikanische Schule  von Ubayh, die 1866 zur „American University of Beirut“ erhoben wurde. Das hatte  die Gründung der Schule der Jesuiten in Ghazir (bei Jounieh) zur Folge, die wenige  Jahre nach der Amerikanischen Universität zur „Universite Saint-Joseph“ wurde.  Nach der Gründung einer Zeitschrift bei den Jesuiten, kam es zu der einer anderen bei  den Amerikanern; selbst bei Druckereien ging es ähnlich zu®.  Die libanesischen Wissenschaftler veröffentlichten alles, was zur Erneuerung der  arabischen Welt beitragen konnte, ın den zahlreichen, von ihnen selbst gegründeten  Zeitschriften und Zeitungen im Libanon, in Ägypten und überall in der Welt, wo  sie lebten. Viele Pioniere wären hier anzuführen. Ich begnüge mich, die zu nennen,  deren Wirkung besonders groß war, wie zum Beispiel den schon erwähnten Maro-  nıten Butrus al-Bustani: Er schrieb enzyklopädische Werke, gründete mehrere Zeit-  schriften, in denen er selber veröffentlichte, übersetzte und kommentierte. Er half  den amerikanischen Missionaren von Beirut, die ihre Universität gegründet hatten,  die Bibel zu übersetzen, die zwischen 1860 und 1865 erschien. Er äußerte sich zu al-  len wichtigen Themen der Kultur, Erziehung und Wissenschaften.  474So Wal die Arbeit der Geistlichen aller Konfessionen.“

Bahnbrechend 1n Sprache un: Kultur

Die Errungenschaften der Libanesen vielfaltig, zuux Beispiel auf dem Gebiet der
Druckkunst Die alteste Druckere1 des rients wırd 1im Jahr 1610 1mM maronıitischen
Kloster Quzhayya erwähnt. Von da Aaus tand die Druckkunst ber das Land
ach und ach Verbreitung (erst 821 kam S1e ach Agypten). Die zahlreichen Schu-
len 1mM Land die altesten in der arabıischen und iıslamıschen Welt, wobel hiıer die
Konkurrenz zwıischen den Kontessionen das geistige Leben besonders elebte. Wenn
ıne Schule VO der einen Konfession gegründet wurde, kam sogleich eıne 7zweıte VO

der anderen hıinzu. Der Amerikaner Cornelius Van Dyck 8 18—1 895), Orientalıst und
AÄArzt holländischer Abstammung, gründete mıiıt dem maächtigen Vertreter
der modernen Renaıissance Butrus al-Bustanı (1819-1883) die Amerikanische Schule
VO  - Übayh, dıe 1866 Z „Amerıcan Universıty of Beirut“ erhoben wurde. Das hatte
die Gründung der Schule der Jesuniten 1in Ghazır (bei Jounieh) Z Folge, die wen1ge

ach der Amerikanıschen Un1versıität Zlr „Universıte Saınt-Joseph“ wurde.
ach der Gründung ıner Zeitschrift bei den Jesulten, kam der eıner anderen bei
den Amerikanern: selbst be] Druckereien o1ng Ühnlich

Die lıbanesischen Wıssenschaftler veröftentlichten alles, W AsSs Z Erneuerung der
arabischen Welt beitragen konnte, 1n den zahlreichen, VO ihnen selbst gegründeten
Zeitschriftten und Zeıtungen 1m Lıbanon, 1n und überall 1ın der Welt,
S1e lebten. Viele Pıonıere waren jer anzutühren. Ich begnüge mich, die NCNNECI,
deren Wırkung esonders orofß W al, W1e ZU Beıispiel den schon erwähnten Maro-
nıten Butrus al-Bustanı: Er schrieb enzyklopädische Werke, oyründete mehrere e1lt-
schrıften, 1ın denen selber veröffentlichte, übersetzte un: kommentierte. Er half
den amer1ikanıschen Mıssıonaren VO  = Beırut, die ıhre Uniıversıität gegründet hatten,
dıe Bıbel übersetzen, die zwischen 1860 un: S65 erschien. Er außerte sıch al-
len wichtigen Themen der Kultur, Erziehung und Wıssenschaften.
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Zahlreiche weıtere Mıtglieder seiner Famıulie wurden sehr berühmt, ıhrer Spitze
Sulaıman al-Bustanı 8$56—1 225) Politiker, Vertreter VO  > Beıirut 1M Osmanıschen DPar-
lament, spater Mınıiıster für Landwirtschaft und Bodenschätze 1n Istanbul,; Dichter un:
Denker. Er übersetzte erstmals die IHlias 1n schönen Versen und yab S1e 1m Jahr 904 be1
seiınen lıbanesischen Freunden ın Kaıro heraus. Dorthin WTr ach seinem Rücktritt
als Mınıster em1griert, als der Sultan sıch entschied, der Seıite der Deutschen 1mM Er-
StCH Weltkrieg kämpfen!®. Dieser hochkarätige Gelst bedachte als erster dıe ECWE-
SUNS der Jungtürken ıhren Sultan 1mM Jahr 1908 mıt einem Buch, 1n dem 1M-
InNner wıeder auf dıe Freiheit verwıes; alle Kapıtel dieser Schriftt voll VO  -

Reminıiszenzen die Französische Revolution un: beeinflußten anderem auch
den emanzıpıerten, laızistischen Geilst VO  . Kemal Atatürk. UÜbrigens beherrschte
eLtwa 16 Sprachen; oriechisch hatte be] den Jesuiten ın Beıirut gelernt.

Es lohnt siıch, och eiınmal auf die Übersetzung der Bıbel zurückzukommen: An
der katholischen Übersetzung der Uniııversıite Saınt-Joseph WAal der oröfßte Phi-
lologe der modernen arabischen Sprache, Ibrahim al-Yazıdyı (1847—-1906), Sohn e1-
11C5 anderen Pıoniers Nasıf al- Yazıdyı 8OO—1 671 beteiligt. Wihrend der Vater für
dıe amerikanıschen Protestanten deren Bıbel arbeıtete, blieb der Sohn den Ka-
tholiken treu Er lernte Hebräisch, Aramäıiısch und andere Sprachen, besser als
Philologe arbeıiten können:; dank seiıner vieltaltigen Talente wurde ZPhilo-
logen Par excellence. Die Bıbel der Jesuıiten WTr un: blieb die sprachlich gelungen-
SE 1m Orıent, zumal die „Katholische Druckerei“ (Imprimerie Catholique) als be]
weıtem beste Druckerel S1Ce 1ın eıner glänzenden orm publizierte (1876—-1880).

All das un: vieles mehr 1n der geistigen Entwicklung WTl möglıch, weıl Autoren
dieser Art durch ıhre Innovatıve Arbeit 1n eiıne bessere Welt tführen wollten, 1n der
der Orıent Orıent leıbt, die Stiärke seıner Vergangenheıit aber durch die moderne
europäıische Entwicklung bereichert wiırd. DDas sınd typısch lıbanesische Charak-
tereigenschaften. Marun Abbud versucht dies entsprechend verdeutlichen:

„‚Durch diese Region kamen alle Völker der Erde Sie bekämpften sıch, dann verschwan-
den S16E, ındem S1C be] uUu1ls kulturelle Erben zurückließenChristen im Libanon und die arabische Kultur  Zahlreiche weitere Mitglieder seiner Familie wurden sehr berühmt, an ihrer Spitze  Sulaiman al-Bustani (1856-1925): Politiker, Vertreter von Beirut im Osmanischen Par-  lament, später Minister für Landwirtschaft und Bodenschätze in Istanbul, Dichter und  Denker. Er übersetzte erstmals die Ilias in schönen Versen und gab sie im Jahr 1904 bei  seinen libanesischen Freunden in Kairo heraus. Dorthin war er nach seinem Rücktritt  als Minister emigriert, als der Sultan sich entschied, an der Seite der Deutschen im Er-  sten Weltkrieg zu kämpfen!°. Dieser hochkarätige Geist bedachte als erster die Bewe-  gung der Jungtürken gegen ıhren Sultan im Jahr 1908 mit einem Buch, in dem er im-  mer wieder auf die Freiheit verwies; alle Kapitel dieser Schrift waren voll von  Reminiszenzen an die Französische Revolution und beeinflußten unter anderem auch  den emanzipierten, laizistischen Geist von Kemal Atatürk. Übrigens beherrschte er  etwa 16 Sprachen; griechisch hatte er bei den Jesuiten in Beirut gelernt.  Es lohnt sich, noch einmal auf die Übersetzung der Bibel zurückzukommen: An  der katholischen Übersetzung an der Universit€ Saint-Joseph war der größte Phi-  lologe der modernen arabischen Sprache, Ibrahim al- Yazıidji (1847-1906), Sohn ei-  nes anderen Pioniers Nasif al-Yazidjı (1800-1871), beteiligt. Während der Vater für  die amerikanischen Protestanten an deren Bibel arbeitete, blieb der Sohn den Ka-  tholiken treu. Er lernte Hebräisch, Aramäisch und andere Sprachen, um besser als  Philologe arbeiten zu können; dank seiner vielfältigen Talente wurde er zum Philo-  logen par excellence. Die Bibel der Jesuiten war und blieb die sprachlich gelungen-  ste ım Orient, zumal die „Katholische Druckerei“ (Imprimerie Catholique) als bei  weitem beste Druckerei sie ın einer glänzenden Form publizierte (1876-1880).  All das und vieles mehr in der geistigen Entwicklung war möglich, weil Autoren  dieser Art durch ihre innovative Arbeit in eine bessere Welt führen wollten, in der  der Orient Orient bleibt, die Stärke seiner Vergangenheit aber durch die moderne  europäische Entwicklung bereichert wird. Das sind typisch libanesische Charak-  tereigenschaften. Marun Abbud versucht dies entsprechend zu verdeutlichen:  „Durch diese Region kamen alle Völker der Erde. Sie bekämpften sich, dann verschwan-  den sie, indem sie bei uns kulturelle Erben zurückließen ... Schau, du siehst im Libanon  Klöster und Tempel, Festungen und Zitadellen, Kirchen, Kathedralen und Moscheen,  Amphitheater und Stadien; auf jedem Gipfel befindet sich ein Kloster, auf jedem Hügel ein  Tempel oder eine Festung und in jedem Tal eine befestigte Zuflucht ... Die Natur hat für  unsere Ahnen die Berge als Häuser gehauen, und diese haben sie kolonisiert und bewohnt;  so bildeten sich um Wasserquellen herum Städte und Dörfer. Die Natur war der wichtigste  Ingenieur für diesen Berg (Mont Liban - Berg Libanon), und jeden Tag bereitet sie uns  andere Wunder. Der Mensch war ... zunächst Arbeitnehmer oder Vermittler; dann erhob sich  dieser Libanon und seine Kultur entwickelte sich, von der Grotte von Tannubin (in der Nähe  der Zedern) bis zu den Kuppeln des Vatikans, zum Eiffelturm und zu den Schlössern von  Cambridge und des Kreml.“ !!  Libanesen wurden berühmte Autoren und hochangesehene Wissenschaftler; sie  trieben die kulturelle und soziale Entwicklung in der modernen arabischen Renais-  475Schau, du siehst 1mM Libanon
Klöster und Tempel, Festungen und Zıtadellen, Kırchen, Kathedralen und Moscheen,
Amphitheater und Stadıen: auf jedem Gipfel befindet sıch eın Kloster, auf jedem Hügel eın
Tempel oder 1ine Festung un:! 1ın jedem 'Tal 1ine befestigte ZutluchtChristen im Libanon und die arabische Kultur  Zahlreiche weitere Mitglieder seiner Familie wurden sehr berühmt, an ihrer Spitze  Sulaiman al-Bustani (1856-1925): Politiker, Vertreter von Beirut im Osmanischen Par-  lament, später Minister für Landwirtschaft und Bodenschätze in Istanbul, Dichter und  Denker. Er übersetzte erstmals die Ilias in schönen Versen und gab sie im Jahr 1904 bei  seinen libanesischen Freunden in Kairo heraus. Dorthin war er nach seinem Rücktritt  als Minister emigriert, als der Sultan sich entschied, an der Seite der Deutschen im Er-  sten Weltkrieg zu kämpfen!°. Dieser hochkarätige Geist bedachte als erster die Bewe-  gung der Jungtürken gegen ıhren Sultan im Jahr 1908 mit einem Buch, in dem er im-  mer wieder auf die Freiheit verwies; alle Kapitel dieser Schrift waren voll von  Reminiszenzen an die Französische Revolution und beeinflußten unter anderem auch  den emanzipierten, laizistischen Geist von Kemal Atatürk. Übrigens beherrschte er  etwa 16 Sprachen; griechisch hatte er bei den Jesuiten in Beirut gelernt.  Es lohnt sich, noch einmal auf die Übersetzung der Bibel zurückzukommen: An  der katholischen Übersetzung an der Universit€ Saint-Joseph war der größte Phi-  lologe der modernen arabischen Sprache, Ibrahim al- Yazıidji (1847-1906), Sohn ei-  nes anderen Pioniers Nasif al-Yazidjı (1800-1871), beteiligt. Während der Vater für  die amerikanischen Protestanten an deren Bibel arbeitete, blieb der Sohn den Ka-  tholiken treu. Er lernte Hebräisch, Aramäisch und andere Sprachen, um besser als  Philologe arbeiten zu können; dank seiner vielfältigen Talente wurde er zum Philo-  logen par excellence. Die Bibel der Jesuiten war und blieb die sprachlich gelungen-  ste ım Orient, zumal die „Katholische Druckerei“ (Imprimerie Catholique) als bei  weitem beste Druckerei sie ın einer glänzenden Form publizierte (1876-1880).  All das und vieles mehr in der geistigen Entwicklung war möglich, weil Autoren  dieser Art durch ihre innovative Arbeit in eine bessere Welt führen wollten, in der  der Orient Orient bleibt, die Stärke seiner Vergangenheit aber durch die moderne  europäische Entwicklung bereichert wird. Das sind typisch libanesische Charak-  tereigenschaften. Marun Abbud versucht dies entsprechend zu verdeutlichen:  „Durch diese Region kamen alle Völker der Erde. Sie bekämpften sich, dann verschwan-  den sie, indem sie bei uns kulturelle Erben zurückließen ... Schau, du siehst im Libanon  Klöster und Tempel, Festungen und Zitadellen, Kirchen, Kathedralen und Moscheen,  Amphitheater und Stadien; auf jedem Gipfel befindet sich ein Kloster, auf jedem Hügel ein  Tempel oder eine Festung und in jedem Tal eine befestigte Zuflucht ... Die Natur hat für  unsere Ahnen die Berge als Häuser gehauen, und diese haben sie kolonisiert und bewohnt;  so bildeten sich um Wasserquellen herum Städte und Dörfer. Die Natur war der wichtigste  Ingenieur für diesen Berg (Mont Liban - Berg Libanon), und jeden Tag bereitet sie uns  andere Wunder. Der Mensch war ... zunächst Arbeitnehmer oder Vermittler; dann erhob sich  dieser Libanon und seine Kultur entwickelte sich, von der Grotte von Tannubin (in der Nähe  der Zedern) bis zu den Kuppeln des Vatikans, zum Eiffelturm und zu den Schlössern von  Cambridge und des Kreml.“ !!  Libanesen wurden berühmte Autoren und hochangesehene Wissenschaftler; sie  trieben die kulturelle und soziale Entwicklung in der modernen arabischen Renais-  475Die Natur hat für
MSEGTE Ahnen dıe erge als Häuser gehauen, und diese haben S1e kolonisiert und bewohnt;

bıldeten sıch Wasserquellen herum Stäidte und Dörter. Die Natur WAal der wichtigste
Ingenieur für diesen Berg Mont Liban Berg Libanon), un:! jeden Tag bereıitet S1e U11lSs5

andere Wunder. Der Mensch W alr zunächst Arbeitnehmer oder Vermiuttler: dann erhob sıch
dieser Libanon und seıne Kultur entwickelte sich, VO der Grotte VO Tannubın (ın der ähe
der Zedern) bıs den Kuppeln des Vatıkans, Zu FEitfelturm und den Schlössern VO

Cambridge und des Kreml1.“

Libanesen wurden beruüuhmte Autoren und hochangesehene Wıssenschaftler; S$1Ce
trieben die kulturelle und soz1ale Entwicklung 1n der modernen arabıschen Renaı1s-
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mafßgebend Deren Anfänge werden WAar dem Feldzug VO Napoleon
zugeschrıieben, 1m Libanon sınd S1C aber viel alter und tırugen durch die Maroniıten
1in Rom ıhre ersten Früchte. Hıer nämlıch wurde 7 Ende des 16 Jahrhunderts
das SOgeENANNLE „Collegiıum Maronıtum Romanum“ gegründet, und Ür danach
stromten ach Rom Geistliche, die dıe Orientalistik 1in Europa mafsgebend m1t-
begründet un:! somıt West un: (Ist miıteinander verbunden hatten, zumal einıge
VO  a ihnen als Bischöfe 1n ıhre Heımat zurückkehrten und OFrt mI1t der Entwick-
lungsarbeıt begannen.

uch auf dıesem Gebiet yabe CS viele Namen CNNECI, die eiıne Schlüsselrolle
be] der Entwicklung der arabisch-islamischen Welt spielten. Ich moöchte auf einıge
hıinweıisen, die Großartiges den Problemen iıhrer Gesellschaft, deren Erschei-
nungsbild innerhalb ıhrer eigenen Länder un iın Verbindung mıiıt der Anpassung
die Moderne, den zahlreichen Krısen, VOT allem Identitätskrisen auftf rel1g10sem,
kulturellem und politischem Gebiet, schrieben und SagteN. Ihre Aussagen bılden
eıne Art Testament für die Generatiıonen ach ıhnen un!: sollten ımmer wıeder gC-
lesen, erortert un: meditiert werden, zumal S1Ce sprachlich und rhetorisch hervor-
ragend tormuliert sind. S1ie haben die Libanesen wachgerüttelt und ıhnen den Weg
für eın vernünftiges Zusammenleben geze1gt. Mıt ıhrer Hiıltfe könnte das Land DG
rettet werden L

DJjubran Khalıl Djubran: Liebe Freiheit Arbeit

Gerade Sprache und Kultur wurden VO orofßen kulturellen Persönlichkeiten des
Libanon verehrt, Ja nahezu sakralisıert. Es sınd dies die Sprache und die Kultur der
Araber, und diese sollten auf das Nıveau der remden europäischen Sprachen und
Kulturen gebracht werden. Der Autor des Bestsellers „Der Prophet  D3 nämlıich Dyu-
bran Khalıl DJjubran 3-19 1ın Deutschland als Khalıl Gibran bekannt, macht
sıch dies 7AUHE Aufgabe. Er vergleicht das Leben der Menschheıit mi1t eınem 1Imposan-
ten Zug, der ımmer vorwarts tährt un: dabei „einen goldenen Staub entstehen lafst,
der VO den Seıten der Straise hochwirbelt un!: VO dem Sprachen, Regierungen un!
Ideologien ıhre Entstehung bekommen:; un:! diese haben die Macht, dıejenıgen, die
hınter ıhnen herlaufen, beeinflussen“ Diejenigen, die folgen, sınd also beeinflufß-
bar; S1e haben keine andere Chance als aufzunehmen, W as S1e herum „wiırbelt“
un!: zut verarbeıteten, da{fß Bestandteil ihrer eiıgenen Ex1istenz wırd

Die Orientalen dürten angesichts der europäıischen Entwicklung nıcht anders
verfahren, ıhre Identität nıcht vollkommen verlieren. DJjubran ll S1e e1-
1Ausgleich bewegen, un: wıiederholt seıne Appelle W1€ eın Testament, damıt S1e
VO  — iıhrer Vergangenheıt profitieren und den Nutzen verarbeıten, da S1e be-
reichert werden, aber dabe1 ıntakt 1n iıhrer Persönlichkeit leiben. Daher 1St das
Programm, das für S1e aufstellt, eın dreidimensionales un beinhaltet bıblısche,
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islamische und europäische Komponenten. Man An dieses Programm, das nıcht
1Ur für den Libanon Gültigkeit hat, sondern für die arabisch-islamische Welt,

die sıch se1ine Bücher, se1ıne Ratschläge, se1ıne Ermahnungen wenden, 1in drei
Punkten zusammenfassen: Liebe, Freiheit und Arbeit. Diese dre1 Grundprinzıpien
durchziehen se1n ZaNzZCS Werk, und CS Zz1bt keinen einzıgen Autor in der arabischen
Welt un darüber hinaus, der sıch viel ber S1e 1n packenden, innovatıven un:
biblisch gepragten Bıldern geaußert hätte.

Dies betonen 1st eiıne Notwendigkeıt, und I1a  > hätte den Libanon VOT dem
Bürgerkrieg retitfen können, hätte INa auf die typısch liıbanesische Iradıtıon des kul-
turellen Zusammenlebens und darauf autbauend der demokratischen Koexı1istenz
zurückgegriffen: Es 1St e1in »„Way of lıte“ Ia lıbanaıse, dem alle Konfessionen und
Gruppen der Gesellschaft beteiligt sınd, durch hochkarätıige Intellektuelle des ıba-
nesischen Lebens yeführt, die mıt Siıcherheit DJjubran deutlichsten vertrat!*. Er
W alr eın echter Apostel eıner leistungstähıgen Kultur und Identität, zumal stan-

die auf die lebendige Pflege der kulturellen Vergangenheıt hınwıes, die 111all weıter
bearbeiten, truchtbar machen musse. Daher xab einem Kapıtel 1in seinem Buch
den Titel „Uhibbu mına I-nası l-amıla“ (unter den Menschen liebe ıch den Tätıgen),

denjenıgen, der seıne Vergangenheıt nımmt un: S1e 1m Licht der moder-
1CH Erkenntnisse vermehrt. Unermüdlich wıederholte diesen Appell ach jedem
VO ıhm ausgeführten Beispıel der vorbildlichen Fruchtbarmachung der Angele-
yenheiten des Lebenss, 1n Harmonie und ohne jegliche Zerstückelung.

Mayy Zıyada: Pluralismus un Demokratie

Mıt der Schrittstellerin und Frauenrechtlerin Mayy Ziıyada (1886-1 941) bekommt
die Rolle der Kultur 1m Leben der Gesellschaft eıne esondere Dimens1ion: S1e WAar

selber eın lebendes Vorbild für Pflege un: Entwicklung aller Werte 1in der Gesell-
schaft, ındem sS1e sıch allem öffnete, W asSs S1e annn eben dieser Gesellschaft ZAT: Ver-
fügung stellte. Daftfür sprach, schrieb und kämpfte S1e auf vielfältige Weiıse 19. Be1 ıhr
leben alle wichtigen Sprachen und Kulturen der westeuropäischen Welt neben der
arabıschen, die S1Ee durch 1nNe€e einmalıge Offnung den anderen StutZzeN,; be-
reichern und sOomıt konkurrenzfähig machen 1l Folgende Satze geben den Kern
ihrer Aussagen ber Pluralismus und demokratische Vorstellungen 1ın der Gesell-
schaft wiıeder:

„Die (relig1ösen) Doktrinen, die Nationalıtäten und die Gewohnheıiten spalten U1ls, der
Wettbewerb und der Hochmut bringen uUu1ls auseinander. Wır mussen Iso dem e1In FEnde
SELIZEN, denn, WCI11 einen uns o1bt, der 1ne Doktrin vergottert, dann o1Dt eınen
anderen, der eıne andere vergottert; und WE ein1ge€ VO u1ls eıner Nationalität angehören,
unterstutzen andere 1ine andere Nationalıtät. Wenn WIr eiınem Volk yehören und andere

anderen, WE jemand un uUu1nls eıne Meınung vehement vertritt, die 1aber se1n Nachbar
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nıcht vertritt, oder 1ine Tradıtion, dıe se1ın Getährte ZUguUuNsteEN eiıner anderen verwirft, dann
1St uns möglıch, VO diesen Unterschieden und Gegensäatzen Für SGre iındividuelle Ent-
wicklung für dıe Entwicklung der individuellen Persönlichkeit 1n uns, der individuel-
len Doktrin und der individuellen Völker profitieren. Jedoch dürten WIr nıcht VErLrSCSSCHIL,
nachdem WIr eiıner jeden individuellen Angelegenheıt bei u11S5 iıhr Recht gegeben haben, da{ß
WIr alle in eıner Welt leben, die durch die Unterschiede nıcht Aßlich gestaltet wird. Und
diese Welt 1St nıchts anderes als die des einzıgen Lichtes, VO dessen weißem Prısma verschiıe-
dene Farben bıs Endlosigkeıit ausstrahlen und 1n dessen Raum Formen verbreıtet werden,
dıe Ial gegensätzlıchRaif Georges Khoury  nicht vertritt, oder eine Tradition, die sein Gefährte zugunsten einer anderen verwirft, dann  ist es uns möglich, von diesen Unterschieden und Gegensätzen für unsere individuelle Ent-  wicklung - d.h. für die Entwicklung der individuellen Persönlichkeit in uns, der individuel-  len Doktrin und der individuellen Völker zu profitieren. Jedoch dürfen wir nicht vergessen,  nachdem wir einer jeden individuellen Angelegenheit bei uns ihr Recht gegeben haben, daß  wir alle in einer Welt leben, die durch die Unterschiede nicht häßlich gestaltet wird. Und  diese Welt ist nichts anderes als die des einzigen Lichtes, von dessen weißem Prisma verschie-  dene Farben bis zur Endlosigkeit ausstrahlen und in dessen Raum Formen verbreitet werden,  die man gegensätzlich ... glaubt, in Wahrheit sind sie aber Ergänzungsbedingungen und Mit-  tel der Komplementarität.“  Wunderschöne Bilder, die unsere zerrüttete Welt wahrnehmen und die wir uns  einprägen sollten! Wir, die wir auf dieser einen Welt gemeinsam leben, begreifen,  daß die Welt vielfarbig, aber in komplementärer Einheit geschaffen wurde: also ein  göttlicher Auftrag an uns, diese Einheit mit Kultur zu erfüllen. „Wer Unrecht sät,  der wird Mühsal ernten und wird durch die Rute seiner Bosheit umkommen“ (Spr  22, 8), heißt die Erfahrung der Weisen des Alten Testaments. Wer aber die Kultur  beachtet und pflegt, der erntet sicherlich Frieden, Menschlichkeit und ebnet auf  jeden Fall der Demokratie den Weg. Denn: „point de culture sans religion et point  de religion sans culture“ (es gibt keine Kultur ohne Religion und keine Religion  ohne Kultur), wiederholte der Dominikaner Georges Anawati immer wieder bis zu  seinem Tod im Jahr 1994. Auch dies ist wie ein Testament, das wir zunächst ım We-  sten nicht vergessen dürfen, denn dann könnte unsere Ausstrahlung die sogenannte  „Dritte Welt“ beeinflussen und dadurch beleben: „Wer Ohren hat zu hören, der  höre“ (Mt 11, 15).  Europäische Impulse für die Zukunft des Libanon?  Die Zukunft des Libanon ist von einer besseren, aufgeklärteren Entwicklung der  arabischen und islamischen Welt abhängig. Eine modernere Interpretation des Ko-  rans und des islamischen Gesetzes würde viele Probleme lösen. Früher wollte man  dies, deswegen wurde immer wieder auf innovative Weise nach Wegen gesucht, die  Entwicklung des Reichs nicht zu hemmen, sondern erfolgreich fortzuführen.  Heute gibt es leider zu viele Blockaden aus verschiedenen Bereichen, die eine freie  Entwicklung verhindern. In seinem nachdenklich stimmenden Buch „Al-Tafkir  wa-l-hidjra“ (Das Denken und die Auswanderung, Beirut 1997) hebt der Beiruter  Philosophieprofessor Nasıf Nassar hervor, wie sehr die Philosophie und das freie  Denken den örtlichen Politikern in die Quere kommen. Daher der Wunsch der Ob-  rigkeit, sie zu verbannen, was der Titel des Werks deutlich zum Ausdruck bringen  will. Dieser Verbannung des freien Denkens gilt auch der laute Aufschrei des ägyp-  tischen Philosophen und Journalisten Zaki Nadjib Mahmud (1905-1993), dessen  478ylaubt, 1ın Wahrheit sınd S1C 1aber Ergänzungsbedingungen und Miıt-
te] der Komplementarıtät.“

Wunderschöne Bılder, die HSGT zerruttete Welt wahrnehmen un!: die WIr uns

einprägen sollten! Wır, die WIr autf dieser einen Welt gemeiınsam leben, begreıfen,
da{fß dıe Welt vielfarbig, aber ın komplementärer Einheit geschaftfen wurde: also eın
yöttlicher Auftrag uns, diese FEinheit mıt Kultur ertüllen. „ Wer Unrecht Satı
der wiırd Mühsal ernten un: wırd durch die Kute seıner Bosheit umkommen“ (Spr
Z 8), heißt die Erfahrung der Weıisen des Alten Testaments. Wer aber die Kultur
beachtet und pflegt, der CTTr sıcherlich Frieden, Menschlichkeit und ebnet auf
jeden Fall der Demokratie den Weg Denn: „pomint de culture S4amls relıgıon et pomt
de relıg10n Salls culture“ (es oibt keıine Kultur ohne Religion un!: keine Religion
ohne Kultur), wıederholte der Dominıikaner Georges Anawatı ımmer wıeder bıs
seınem Tod 1im Jahr 1994 uch dies 1sSt W1e eın Testament, das WIr zunächst 1m We-
sSten nıcht VErLSCSSCH dürfen, enn annn könnte 1SCTE Ausstrahlung die SOgeNaANNLE
„Dritte We  B  CC beeinflussen un dadurch beleben: „ Wer Ohren hat hören, der
OTe  CC (Mt L1 15)

Europäische Impulse für die Zukunft des Libanon?

Di1e Zukunft des Lıbanon 1st VO eıner besseren, aufgeklärteren Entwicklung der
arabischen und iıslamıschen Welt abhängıg. 1ıne modernere Interpretation des Ki6=
Lalls und des ıslamıschen (sesetzes würde viele Probleme lösen. Früher wollte 111all

dies, deswegen wurde ımmer wıeder auf iInnovatıve Weise ach egen yesucht, die
Entwicklung des Reichs nıcht hemmen, sondern erfolgreich tortzuführen.
Heute o1bt leiıder viele Blockaden AaUuUs verschiedenen Bereichen, die iıne freie
Entwicklung verhindern. In seınem nachdenklich stimmenden Buch „Al-Tatkır
wa-l-hıdjra“ (Das Denken un! die Auswanderung, Beıirut hebt der Beıiruter
Philosophieprofessor Nasıtf Nassar hervor, W1€e sehr die Philosophie und das treıie
Denken den örtlichen Politikern 1ın die Quere kommen. Daher der Wunsch der Ob-
rigkeıt, S1e verbannen, W as der Titel des Werks deutlich ZU Ausdruck bringen
ll Dieser Verbannung des treıen Denkens oalt auch der laute Aufschrei des ag yp-
tischen Philosophen un:! Journalısten Zakı Nadj)ıb Mahmud (1905—-1993), dessen
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Buch den Titel tragt „Mudjtama’a djadıd al-karıtha“ (Eıne HE Gesellschaft
oder die Katastrophe, un!: 1n dem eıne echte Revolution des Gelstes tor-
dert.

Der Wırtschafts- un! Soz1ialtorscher Meınhard Miegel öffnet uUu1ls die Augen für
die radıkalen Veränderungen 1n der Welt, iındem ZeiSt) W1e€e der Westen die Za
kunft langsam, aber sıcher verliert 16 Der ries1g€ Vorsprung des VWestens, VO dem
alle wiırtschaftlichen Impulse 1ın früheren Epochen maßgebend ausgıngen, 1st 1m
Schwinden. Es o1bt immer mehr Länder, die dabe] sınd, diesen Vorsprung aufzu-
holen: S1C produzieren guünstiger un mı1t eıner zunehmend besseren Technologie.
Europa schrumpft INnmen und altert ständıg, da{ß CS den Milliarden Chinesen,
Indern und natürlich Muslimen gegenüber 1n der Welt ZAT: „quantıte neglıgeable“
WITF: d Europa hat keine Chance, AaUS der Talfahrt herauszukommen, ohne radıkale
Veränderungen, die autf Kultur un: besonders auf innovatıven Leistungen fußen
mussen. Diese könnten der arabisch-islamischen Welt eCu«e Impulse geben, weıt
WCS VO den zerstörenden Eıngriffen eiıner unbesonnenen Außenpolitik. Warum
oreifen die europäıschen Länder, die die Welt ın der modernen elıt ma{fsgebend miı1t
ihrer kulturellen Überlegenheit beeinflufßten, nıcht aut die Stärke dieser kulturellen
Leistungen zurück, die Welt friedlich vorwarts bringen, bevor spat
wırd? Es 1St ımmer noch Zeıt, un VO Europa, un!: ıch olaube, 1Ur AYQ) Europa
könnten auch für die Welt heilsame Impulse ausgehen.

Dieser Krıeg 1mM Lıbanon hätte dementsprechend N1e stattfinden dürten. Kuropa
schlief un schläft außenpolitisch ımmer och un: verliert se1ın Ansehen gerade be]
dem einz1ıgen prowestlich gepragten arabıischen Land; nıcht reden VO den ande-
G  z Staaten, be] denen die Enttäuschung ber Europa eıner echten Opposıtıon,

eıner Kampfesgesinnung führte. Um den Terrorısmus bekämpften, 1st NOL-

wendig, ylobal denken un: vorbeugende Mafßnahmen ergreifen, die Elend
und Ausbeutung beseitigen oder wenı1gstens tür die Menschen erträglicher machen.
Di1e Freunde des estens sollten auf keinen Fall gerade 1n Gebieten, 1ın denen der
Terror heranwächst 1L1UTr ach Interessenlage ausgewaählt werden. Dies lıegt 1m
übrigen 1im eigenen Interesse des Westens, der L1LUr seıne zunehmende Bedeu-
tungslosigkeıt erfolgreich authalten un: der Drıitten Welt humanere Entwicklungs-
perspektiven biıeten könnte.

Der Liıbanon und die arabische Welt

Dıie arabisch-islamische Welt hingegen steht 1mM Augenblick and der Verän-
derungen, die 1n Asıen stattfinden und 1ISCIC Welt mafßgebend pragen Von den
Olregionen, die ımmer och ber die orößten Geldvorräte der Welt verfügen, kom-
INen wirtschaftlich gesehen, W1€e INa ach den Darstellungen VON Miegel fest-
stellen kann, praktisch keine bewegenden Impulse. Was wırd AUS diesen Länder
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nach der Ol-Periode? Wo sınd die vorbeugenden infrastrukturellen Mafßnahmen?
Darüber hınaus: Warum unternımmt die arabische Welt nıchts Vernünftiges für eıne
LOsung des israelisch-palästinensischen Problems und arbeitet mIıt der westlichen
Welt lange daran, bıs eıne solche Lösung gefunden wird?

Haben die arabischen Länder gyeschlaten, als 1M Julı 2006 der Krıeg 1mM Liıbanon
begann un Straßen, Brücken un! Häuser bombardıiert wurden? Zusammen hätten
sS1e mMI1t triedlichen Mitteln diesen unvernünftigen Krıeg und se1ıne Ursachen schnell
ZU Stillstand bringen können. Reden WIr nıcht 4®} anderen politischen Proble-
INCIN, die och leichter lösen waren. Reden WIr nıcht VO den relıg1ösen
Krısen un: unnötıgen Spannungen, die infolge der zunehmenden Armut verhee-
rende Folgen haben Und schliefßlich: Reden WIr nıcht VO der kulturellen Stagna-
t1on 1mM Ausbildungssystem *, das ach W1e€e VOT fast ausschließlich 1mM Auswendıig-
lernen besteht, auch nıcht VO dem hohen Prozentsatz der Analphabeten 1ın vielen
arabischen Ländern. Dabe] 1st alles für eınen Neubegınn vorhanden. Jedoch mussen
Meinungsfreıiheıt und Idjtiıhad (Befleißigung, Fruchtbarmachung) 1mM Sınn seıner
klassıschen Bedeutung die Norm darstellen. hne dies o1ibt keıine siıchere Za
kunft

In einem kürzlıch erschienenen Beıtrag verwıes ıch auf die ftundamentale Rolle
VO Sprache un:! Kultur be] der Entwicklung 1m Frühislam, W1e€e S1e GESTtEGT Stelle
be]l christlich-arabischen Autoren der modernen eıt dazu beitragen eınen kulturel-
len und interrel1g10sen Dialog tühren!?®. Dies arın 11UT1 nachahmenswert se1N,
aber Wer denkt heutzutage daran, da{fß der oroße agyptische Literaturkritiker Taha
Husayn 889—1 973)) 1n der arabischen Welt ımmer wenıger Wırkung hat un: 1im I<
banon zahlreiche konfessionelle Gruppen immer och aneiınander vorbeireden?

ach dem Ende des /7weıten Weltkriegs W al die Lage der Christen 1mM Libanon
och unangreıtbar: S1e bildeten mMI1t eLwa 60 Prozent ımmer och eıne deutliche
Mehrheit der Bevölkerung. Das VO Frankreich als Schutz- un: nach dem Ersten
Weltkrieg als Mandatsmacht eingeführte Proporzsystem xalt uneingeschränkt: der
Staatspräsıdent eın katholischer Maroniıt, der Ministerpräsident eın Sunnıt, un:! der
Parlamentspräsident eın Chiit; alle anderen ÄII'ItCI' ach dem Proporz verteılt. Die
problematische Sıtuation der Flüchtlinge AUS Palästina, VOT allem ach dem SOSC-
Nanntfifen Schwarzen September 1970 erschütterte das Land un tführte ZU Bürger-
krıeg ab 975 Fremde Interventionen VO srael, das den Suden des Landes bıs VOTL

wenıgen Jahren besetzt hıelt, und VO Syrıen, das als SOgeENANNLE Friedensmacht erst

1mM Jahr 2005 das Land verliefß, kamen erschwerend hınzu un!: das 1in einem Land,
das 1L1UT 1ıne Art Polizei-Armee besitzt.

Viele Christen wanderten AaUs, W1€ Millionen VOTL ihnen 1mM Lauf der etzten Jahr-
hunderte. Di1e iıslamısche Bevölkerung vermehrte sıch ımmer mehr, da{ß die hrı-
sSten jetzt och knapp A Prozent ausmachen. Die erneutfe Krıse die gyerichtliche
Verurteilung der Mörder des 1m Jahr 2005 umgebrachten sunnıtischen Mınısterprä-
sıdenten Harırı dieses Mal zwischen Sunnıten un: Schuten, die VO Syrıen un:
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Iran Unterstützung tinden bringt das Land ach dem Krıeg 7zwischen Israel
un: der Hısbollah-Armee 1n eıne schwierige Sıtuation, die W1€e 1im Irak leicht eska-
lıeren annn Di1e Schuten werten der Regierungskoalition VOI; S1Ce und andere der
Macht nıcht beteiligte politische Gruppierungen ungenügend oder ga nıcht 1n die
Entscheidungen einzubıinden. Die Christen könnten bel dieser Kriıse dabei viel VCI=

lıeren; ıhre Zukunft 1st daher abhängıg VO der Entwicklung der Lage 1MmM Vorderen
Oriıent.

Die Libanesen selber mussen gemeınsam eınen Libanon für alle Volksgruppen,
Kontessionen un! Religionen schafften: eiınen Libanon 1n Freiheıit, gegenselit1igem
Verständnıis un: Zusammenarbeıt. Mıt ıhren bekannten Eigenschaften OÖnn-
ten Si@ dies leicht verwirklichen, WEnl S$1e 1Ur wollten. Die christlich-libanesi-
schen Bıldungsinstitutionen siınd besondere un:! wahrscheinlich einz1ıgartıge Stiätten
der Kultur, der Wissenschaft un des treiheitlich toleranten Ausgleichs 1n eıner 1M-
HGT mehr versteınerten Atmosphäre. Dies sollte erkannt und VO Westen her ENLTL-

sprechend unterstutzt werden.

NM  GEN
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